Interview: Manfred Behr

„Ich halte öfter die Klappe!“

EM-Star Markus Rogan. Warum sich der „Big Fish“ einen „Maulkorb“ auferlegte, 2008 als IOC-Funktionär kandidieren will und sich für einen Wiener Basketballverein ins Zeug legt.

Zwei EM-Gold-, zwei olympische Silbermedaillen, Sportler des Jahres, Träger des goldenen Ehrenzeichens der Republik, Träger des "Vienna Civil Society Award" der UNO und des europäischen "Fair-Play-Award", fette Sponsorverträge. Kein Zweifel, es war das Jahr des Markus Rogan. Und es ist noch lange nicht vorbei. Bei der Heim-EM von 9. – 12.12. sollte der 22-Jährige neuerlich abräumen. Im Exklusiv-Interview mit der SportWoche spricht der Silberfisch über die Sonnen- und Schattenseiten des Rogan-Hypes. 

Nach Wochen medialer Omnipräsenz ist die Zahl deiner Auftritte und Wortspenden spärlicher geworden. Ein bewusster Rückzug? 
Stimmt, ich will mich aufs Schwimmen konzentrieren und beweisen, dass mir der Erfolg nicht zu Kopf gestiegen ist. Ich musste deshalb viele Einladungen ablehnen, hab versucht, öfter die Klappe zu halten. Was mir anfangs zugegebenermaßen schwer fiel. Allerdings stimmt die Darstellung nicht, ich sei nach Athen plötzlich überall aufgetaucht. Früher hat's nur niemanden interessiert, wenn ich mir zum Beispiel ein Ländermatch angesehen hab. 
Zuletzt wolltest du dich aber nicht einmal zum Ausgang der US-Wahl äußern. Eine deiner Kernkompetenzen. 
Bei politischen Aussagen läuft man speziell in Österreich Gefahr, schubladisiert zu werden. Anfangs war's vielleicht jugendlicher Übermut, wenn ich unbekümmert etwas gesagt habe. Aber ich bin draufgekommen: Man kann sich nicht zu allem äußern, ohne an Glaubwürdigkeit zu verlieren. Außerdem wurde ich mitunter missverstanden. Besonders wenn ich meine Gedanken in 15 TV-Sekunden oder zwei Sätzen rüberbringen sollte. Ich denke, es ist sinnvoll, wenn ich mich auf wenige positive Messages beschränke. So wie in meiner Rede bei der Verleihung des UNO-Ordens. Meine Kernaussage: Durch Sport lernt man, sich selbst zu respektieren. 
Du warst darauf bedacht, banale Antworten zu vermeiden. Wie schwer war's, das durchzuhalten? 
Ich weiß jetzt, wie es Spitzenpolitikern geht. Wenn du jeden Tag zu allem Möglichen gefragt wirst, ist es unmöglich, stets geistreich und brillant zu sein. Selbst Thomas Gottschalk, der das viel besser beherrscht als ich, macht's nur dreimal pro Show, und er hat eine große Redaktion hinter sich. Ich bin kein Entertainer. Ich muss auch keiner sein. 
Hast du die Lust an Interviews verloren? 
Nein. Neue Fragen machen nicht weniger Spaß als früher. Wenn allerdings zu oft dieselben Fragen kommen, wird's langweilig. Für Zuhörer und Leser übrigens genauso. Wenn mich Reporter etwa immer wieder nach den Zielen bei der EM fragen, sind meine Möglichkeiten zu antworten doch sehr begrenzt: Gold, Platz eins, Sieg über 200 m Rücken. Manchmal wäre mir fast schon rausgerutscht: Lest doch einfach nach, was eure Kollegen schon geschrieben haben.
Welche Strategien hast du entwickelt, dich von den Medien abzugrenzen? 
Ich grenze mich nicht ab. Aber bisweilen wäre mir weniger Medienaufmerksamkeit lieber. Zur Zeit finden die Medien fast alles interessant, was ich mache. Ein Beispiel: Neuerdings bin ich Mitglied des Wiener Basketballvereins BBC Energie. Wir sind ein aufstrebendes Team, Durchschnittsalter zirka 40 Jahre, wollen in die dritte Kreisliga aufsteigen. Im Spiel ist mir schon ein perfekter Dunk geglückt, ich war irrsinnig stolz. Kaum ist das bekannt geworden, haben Journalisten gefragt, ob sie nicht vorbeischauen können. Ich verlange die Aufmerksamkeit nicht. Die Aufmerksamkeit richtet sich auf mich. Mich stört, wenn dann ein Adabei-Eindruck gefördert wird. 
Apropos Medieninteresse. Bei kaum einem anderen Sportler waren die Verdienstsummen (450.000 Euro jährlich bis 2008) so schnell publik wie bei dir ... 
Wenn die Nachfrage da ist, tun viele Leute so, als könnten sie genaue Berechnungen anstellen. Meist sind die Zahlen aber aus der Luft gegriffen. 
Du hast deine Geschäftsfelder unlängst um die Merchandisinglinie "Big Fish" erweitert. Eine Cash-Cow? 
Bei "Big Fish" geht es nicht ums Geschäft. Die Preise sind knapp kalkuliert. Und wir legen Wert darauf, dass sich unsere Produzenten an Fair-Trade-Vereinbarungen halten, zum Beispiel im Bereich der Arbeitsbedingungen. Ich will den Fans viel mehr etwas bieten. Das erwarten sie. "Big Fish" ist eine Botschaft. Für Erfolg durch Einsatz, Fairplay und Teamarbeit. Das vermittle ich auch auf meiner Webpage www.markusrogan.at. Daran glaube ich. Und alle, die genauso darauf setzen, merken, dass sie keine "kleinen Fische" sind.   
Beim Punktesieg gegen den Verband in der Ausrüsterfrage ging's nicht so harmonisch zu. 
Es wurde deutlich, dass Funktionäre Leistungsträger nicht herumkommandieren können. Es ist das Recht jedes erfolgreichen Sportlers, bei Entscheidungen eingebunden zu werden, die ihn betreffen. Wir hatten über Jahre zwischen Verbandsspitze und Schwimmern eine gute Partnerschaft. Jetzt war kurz Sand im Getriebe. Vielleicht war's nötig, damit alle merken, wie schön es ist, sich zu vertragen.  
Es hat den Anschein, als seiest du manchen Verbandsfunktionären mit deinen Erfolgen eine Nummer zu groß geworden. 
Ich respektiere und schätze deine Meinung. Ich selbst würde das so direkt nicht formulieren. Aber grundsätzlich kann ein Sportverband nicht erfolgreich sein, wenn zwischen Funktionären und Sportlern die Kommunikation nicht stimmt und kein Einvernehmen herrscht. 
Wie soll die nähere Zukunft abseits des Schwimmens aussehen? 
Ich habe es nicht so eilig, alle  Möglichkeiten auszuschöpfen. Auf jeden Fall möchte ich mich 2008 um eine der vier neu zu vergebenden Sitze in der IOC-Athletenkommission bewerben. Und dann gibt's ja noch das Kabinett von Arnold Schwarzenegger. Vielleicht braucht der einen Austrian Relations Manager.
